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Amtlicher Theil. !
M r i ^ ' " / ' ^ " ' '^ ^ ^ ^ 18?!>. wird das I I I . Ltiicl des dies- !
versendet " ' ^ " ^audcsgcscpv la t tcs ausgegeben ,md ,

Dasselbe enthält n»!er ^

^ ' ^., ^'^ ^M'dmachmiss des l. l, Landespräsideilien in Krain ^
^ " '^Jänner 18?s). Z 2!lU/Pr.. betreffend dir für die !
^U"dernlssc des trninifchrn Landcssoudes für da« Jahr <
l n " 'Allcrhöchsl ssenehmiqte Landesumlagr und die Ve- !
irenmg der Äezüqe der Vullsfchllllchrrr iil ,Urai» von <
" » ^attdeszuschlageii zu der auf diefe Veziige entfallen-
oen Eintumuienftener;

^ ^ die Knndmachiinn des t, l, Landrspräsidenten in Kram !
"om l2. Frbruar l8?!1, ^, :'.I8Pr,, betreffend die Anf >
>clMna. eines Theiles der Vezirlsslrasle über Nodnr und >
^ 'fllncihnng der uun der Savebriiclcilbau Gesellschaft in ,
"Hteiiwald neu l,crssef<cllten Nenrinastraßc in die Kate--

^. , , ^ ' d t t B e M s s t r a ß e n !
- " me Niiüdmnsi,,,,,^ des t, f. Landespräsidcnten in Kram '

°°m !<̂ . Februar IY7!». Z, ^.'.>i/Pr . betreffend die Änf-
!?>!">!1 der Ä^irtsstlas;e„streckc uun Ht, Marti» bei Lütai !
°>s .Imlln. dann die Einreihnna, des in die Littai Mmäil- ,
'inier Äezirlsslvasjc bei Senöel einmündenden Gemeinde- ,
wsssrs und der Geineindeftrasje r>on Pescheuik bei Weixel»
^"»g bis Älteinuarlt m îe Katess r̂ie der Bezirlsstraszen;

^ ltt die Kundmachn»« der t, l. ^audesreciierima. für .Nrain ^
uoii! !4, Icbrnar >i<?!», Z. I l«.>. betresjend die Tage und !
^Ne der Haufttstelluna. der Wehrpflichtigen i» «rain fur

° " der R e d a c t i o n d es !^a u d es g l f e 0 b l a t t es. !

siichtaintlicher Tbeil.
Die Delegationsvorlagen.

u n t e r s Delegationen wllrden folgende Vorlagen

nug^vrlage, womit die I n d e m n i t ä t fiir die Ver-
Num p ^ ^^ ^^" b " " gemeinsamen Knegsministl'-
1l<7«l> Zwecke des Heeres über den im Jahre

4i7l>s!f ^" Anspruch genommenen Betrages von
- «^000 si. erbeten, nnd un, die Ermächtigung zur

"«reu Vcransgabnng von f ü n f M i l l i o n e n Gul-
"N nngesucht w.rd.

Die im Monate November 1878 bei der Dele-
P"iion des hohen Reichsrathes eingebrachte Vorlage,
nnnlli 'd die Bedeckung der vmn geineinsamell Kriegs-
^ s >lerlum zu Zwecken der Heeresverwaltung ans

n ay der durch die orientalischen Ereignisse noth-
An f^ gewordenen Entfaltung dei Wehrtraft und aus
silv >? Occupation Bosniens und der Herzegowina
!^s^ Alchr 1878 über den bewilligten Kredit von
^ ' " M W 0 f l . mehr verausgabten 41.720,000 f l .

"roe, nachdem der Ausschuß der Delegation des

hohen Neichsrathes eine detaillierte Darlegung wimfchte,
von der gemeinsamen Regiernng znrückgezogen, weil
es zu jener Zeit nicht möglich war, solche Uebersichten
uorzulcgeu, welche diesem Wuusche entsprochen haben
würden. Da nunmehr diese Uebersichten it, jenem
Umfange beigebracht werden können, welcher die rich-
tige Benrtheilung der Anforderung ermöglicht, ist das
gemeinsame Ministerium iu der Lage, diese Vorlage
der verfassungsmäßigen Bchaudluug zuzuführen. Nach
der znliegendeu motivierten Darstellung des gemein-
samen Kriegsministerinms libn- die für das Jahr 1878
von den gemeinsamen Finanzen in Anspruch genom-
menen Kredite überschritt das außerordentliche Erfor«
dernis für die Zeit vom Beginne der Mobilisierung
bis Ende Oktober 1878 den bereits bewilligten Kredit
von 60.000.000 f l . nm 21.720,000 f l .

Für die Monate November und Dezember 1878
veranschlagte das gemeinsame Kriegsmimsterimn mit
Rücksicht ans die bereits im Laufe drs Monats Okto-
ber 1878 angeordnete thcilweise Demobilisierung nur
einen Betrag von 20.000,000 f l . Infolge der be-
deutenden Schäden, welche die im Occupatiousgebiete
und an der Save im Spätherbste 1878 eingetretenen
Elementarereignisse an den Communicationen, Unter-
künften, Verpflegsuorräthen und au Kriegsmaleriale
jeder Ar l verursachten, sieht sich das gemeinsame
Kriegsmmisterüun bemüssigt, über das pro November
liud Dezember 1878 prälimiuierte Erfordernis einen
Mehrbetrag von 5.000,000 f l . iil Anforderung zu
bringen.

Das gesammte außerordentliche Heereserfordernis
für das Jahr 1878 beträgt daher 106.720.000 f l . ,
die Mehrausgaben über den bewilligten außerordent-
lichen Kredit von 60 Millionen Gulden belaufen sich
auf 46.720.000 f l . Das gemeinsame Ministerium
sieht sich demnach in die Nothwendigkeit versetzt, die
Indemnität für die Mehrausgaben anzusuchen uud zu
bitten, die Delegation des hoheu Rcichsrathes wolle
beschließe» : „Dem gemeinsamen Ministerium wird —
vorbehaltlich der seinerzeitigen Schlnßfassuug über die
Ergebnisse der Schlußrechuuug — für die Veraus-
gabung des von dem gemeinsamen Kriegsministerium
zu Zweckcu der Heeresverwaltung, anlässig der in-
folge der Elüwicklung der orientalischen Ereignisse
nothwendig gewordenen Entfaltung der Wehrkraft nnd
aus Anlaß der Occupation Äosuicus und der Herze-
gowina, für das Jahr 1878 über den mit den Aller-
höchst sanctionierten Dclegationsbeschlüssen vom 24sten
März 1878 bewilligten außerordentlichen Kredit von
60 Millionen Gulden in Anspruch genommenen Be-
trages von 41.720,000 f l . die Indemnität ertheilt und
für diefe Zwecke ein weiterer Nachtragskredit von
5> Millionen Gulden bewilligt." Andrassy, Bylandt,
Hofmann.

Feuilleton.
Alera oder auf dunklen Wegen.

Roman von Ed. Wagner,
(Forlsctzunz.)

"Und wo ist M r . Pusset, der Kellermeister?"
y. „Auch „och im Schlöffe. Er hat noch fein altes
X ' V"sset ist ein fehr vernünftiger Mann. aber
!°"derbar genug, er zweifelt, wie ich ihn felbst habe
Men hören, daß Lord Stratford den Mord begangen
f ^ e , " "d erklärt, daß er ihn, ob fchnldig oder un-
^molg „,ch;. lirbc als irgend einen anderen Men

auckV' " " ^ " b ' b"ß Lord Stratford, wenn er
«n? " " " M in der Erregung ausgeführt hat. den«
"°ch gut nnd edel ist " .> ' ^ >> .

"Wo ist M r . Alant?"
Nut l ' k« ^ v i ^ ein kleines Vermögen und ging ins

Eine leichte Wolke zog über Alexa's Gesicht,
nnck "/"so sind alle Zenaen. von denen Sie sprachen,
fraate"s' ^ ^ e , mi t ' Ausnahme Mr . Alants?"

lekl "^"' ^ ^ 7 und Lord Slratfords junge Gattin
bei > 1 und ist jetzt zu Clysfebourue. Ihre Gesund-
Vat», r ""ch dem Morde sehr schwach, nnd ihr
blieb !3 !^ ^ ins Anstand, wo sie mehrere Jahre
Consin '""hrend ihrer Abwesenheit starb die kloine
zurück ' ^ ' S " ertrank, wie man erzählte. Sie kam

"" m t,efster Trauer, welche sie in fünf Iahreu

uicht ablegte. Ehe sie ins Ausland ging, ließ sie sich
von ihrem Gatten schliden und war wieder Lady
Wolga Clyffe. I h r Kind, die kleine Constanze, war
Marquise von Montheron. Als sie starb, erbte
M r . Ingestre die Titel und Güter."

..Glauben Sie, daß Lady Wolga ihren Gatten
vergessen hat?" fragte Alexa.

..Ich weiß es nicht, Miß. Sie muß ihn sehr ge-
liebt haben, aber ihr Stolz hat wol über ihre Liebe
gesiegt. Es heißt, sie ist mit dem gegenwärtigen Mar-
quis von Monthcron verlobt. Wenn es wahr ist, wird
sie das sich sichern wollen, was ihr vor zwanzig
Jahren in Aussicht stand und durch jenes tranrig'e
Ereignis entrifscn wnrde. Als sie Lord Stratford
heiratete, dachte niemand, daß dieser lange auf die
Erbschaft zu warten haben würde, da sein Bruder
leidend war."

„Meinen Sie. daß sie den jetzigen Marquis
liebt?" fragte Alexa.

„Jedenfalls liebt er sie; und sie kam anf seine
Veranlassung nach Elyffebour»e. Das weiß ich qanz
bestimmt, denn ihre Gesellschafterin, ein junges Mäd-
chen, die Nichte der Frau Rektorin, welche in voriger
Woche krank wnrde und in das Haus ihrer Taute
kam, sagte mir, daß sie die Lady dem Marqnis das
Versprechen geben hörte, nach Clyffebonrne zn kommen.
Das Mädchen sagte mir auch, daß Lady Wolga uud
der Marquis im Stillen schon verlobt seien. Sie war
die Gesellschafterin der Lady Wolga, der die Privat-
zimmer stets offen standen, und sie muß es wissen.
Sie spricht ganz frei über alles, was in der Familie

vorgeht, nnd darum glanbe ich nicht, daß Lady Wolga
sie wieder nehmen wird."

Alexa's Angen leuchteten auf und ihr Gesicht
erglühte.

„Gebraucht Lady Wolga eine Gesellschafterin?"
fragte fie. „O, Mrs . Goff. glauben Sie, daß sie mich
nehmen würde?"

Mrs . Goff sah ihre junge Herrin erstaunt an.
„Warnm nicht?" sagte sie; „wenn Sie gute Re-

ferenzen aufweisen können?"
..Das kann ich." erwiderte Alexa. „ Ich kann

mich auf eitle Dame in Paris berufeu, die mich sehr
gut teunt, —̂  eine Dame. welche eine Anstellung in
einem angesehenen Pensionat hat."

„Sie mögen sich um die Stelle bewerben, Miß, "
fagte Mrs . Goff. „Ein Versnch kann nicht schaden.
Die Nichte der Frau Rektorin lebte wie eine Dame
und wurde auch als solche behandelt. Sie fuhr mit
Mylady aus, reiste mit ihr und las ihr vor, schrieb
ihre Briefe nnd spielte auf dem Piano, — kurz, sie
war wie eine Tochter oder jüngere Schwester. S«e ah
mit der Lady und ihren Gästen an einem Tisch und
kleidete sich anf das beste. Einen solchen Platz wird
sie nie wieder finden."

..Ich wil l versuchen, die Stelle zu bekommen,
Mrs . Goff. und morqeu früh nach Elyffebonrnl g H " .
sagte Alcxa entschlossen. „Es kann mir nicht« Schlim-
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in der Herzegowina stehenden Truppen wird zu dem
al« außerordentliches Heereserfordernis für das Jahr
1879 vorläufig bewilligten 20.000,000 f l . ein weiterer
Betrag von 15.444.000 ft. bewilligt." Andrassy m. p.
Bylandt m. p., F M L . Hofmaun m. p.

Vorlage wegen Bewilligung eines N a c h t r a g s -
k r e d i t es zum außerordentlichen Erfordernisse des
Titels 2 des gemeinsamen Ministeriums des Aeußern
pro 1879.

Das Ministerium des Aeußern hatte in seinen
Voranschlag für das Jahr 1879 einen Belrag von
95,5)60 st. als außerordentliches Erfordernis zur Be-
streitung von außerordentlichen diplomatischen Auslagen
aufgenommen. Dieses Erfordernis betrifft: a) die
diplomatische Vertretung in Bukarest, Belgrad und
Montenegro mit 45,155 fl.; d) die Kommission für
Ostrumelien mit 14,600 fl.; c) die Kommissäre für
Bulgarien mit I4,815f l . ; ä) dieDemarcationskommission
für Ostrumelien, Bulgarien und Serbien mit l 3,690 ft.;
6) die Demarcationstommission für Montenegro mit
7300 ft.: rund 95.560 ft. I m Schoße der Delega-
tionen wurde bei Berathung über das Budget des
Ministeriums des Aeußern pro !879 kein meritori-
scher Anstand gegen diese unter obigen Titeln in An-
spruch genommenen Beträge erhuben, nur sollte deren
Bewilligung im Wege eines Nachtragstredits in An-
spruch genommen werden. Das Ministerium des
Aeußern erlaubt sich daher zu bitten, die hohe Dele-
gation wolle beschließen i „Dem Ministerium des
Aeußern wird zur Bestreitung außerordentlicher diplo<
malischer Ausgaben pro 1879 die Summe von 95,560 ft.
als Nachtraqskredit zum außerordentlichen Erforder-
nisse des Titels 2 bewilligt." Der Minister des
Aenßern: Andrassy m. p.

Wirthschaftliche Fragen im deutschen
Reichstage.

M i t Bezug anf die in den letzten Tagen im
deutschen Reichstage stattgefnndenen bewegten Debatten
schreibt man der „Po l . Korr." ans Berlin, 20. v. M . :

„Der Reichstag hat in dritter Lesung den
öster re ich isch - deutschen H a n d e l s v e r t r a g
angenommen. Die damit verknüpfte Debatte hat sich
wiederum zu einer umfangreichen, wenn auch zweck-
losen Erörterung der wirthschaftlichen Lage nnd zu
einer hartnäckigen Controverse der Freihändler und
Schntzzöllncr gestaltet. Ein gewisser Werth ist den
Verhandlungen uicht abzusprechen. Derselbe besteht
zunächst darin, daß von allen Seiten gleichmäßig der
Wunsch zu erkennen gegeben wurde, „das letzte ver-
tragsmäßige Band mit Oesterreich" erhalten und be-
festigt zu sehen; sodann: daß der Reichskanzler die
Geschichte des preußisch-französischen Handelsvertrages
klarstellte, welcher ihm, obgleich er ihn fertig vorfand,
als Einleitung für seine eigene Politik sehr zustatten
kam; endlich kann den Debatten die Bedeutung eines
Sicherheitsventils uicht versagt werden, dessen früh-
zeitige Oeffnnng der hochgradig angespannten Situa«
tion eine, wenn auch nur geringe Erleichterung ver-
schafft hat. Man hat sich wenigstens ausgesprochen.

„Die tonangebenden Parteiführer haben sich dabei
von neuem vergewissert, daß — wie auch schon die
Thronrede außer Zweifel stellte -- der Reichskanzler
seinen Weg in der von ihm zur Genüge gekenn-
zeichneten Richtung entschieden zu verfolgen gedenkt,
wobei ihm die Verständigung mit dem jetzigen Reichs«
tage gewiß im hohen Grade erwünscht, aber schwerlich
so erwünscht sein wi rd . daß er in einzelnen Haupt-

punkten von seinem Programme lassen wird. Die
Parteien an sich sowol wie die /inzelnen Abgeord-
neten haben indeß noch hinlänglich Zeit. sich über die
vou ihnen einznnehmende Stellung klar zu werden
und die ganze Situation beruhigter aufzufassen, als
dies vor dem Zusammentritte des Reichstages nnd
während dieser ersten Periode desselben der Fall ge-
wesen sein mag. Auch das Land gewinnt Zeit, sich
über die angestrebte Richtung klar zu werden. Der
Reichskanzler hat heute schon die Genugthuung, zu
ersehen, daß ihm der größte Theil der Wähler in
Nord- wie in Süddeutschland unbedingt zur Seile
steheu wird. Die Abgeordneten werden durch die
Osterferien Gelegenheit erhalten, mit ihren Wählern
in Contact zu treten und sich zu überzeugen, daß die
Stimmung derselben doch nicht nach den Kund-
gebungen der größeren Städte oder der Berliner
Voltsversammlungen beurtheilt werden darf.

„Vielfach ist auch die Erwartung ausgesprochen
worden, daß kein Geringerer als D e l b r ü c k die
Führung der freihändlerischen Opposition im Reichs-
tage übernehmen werde. Diese Ansicht trägt indeß
wol dem Umstände zu wellig Rechnung, daß der Ge-
nannte heute noch Rang und Titel eines Ministers
führt und ein im Staatsdienste, wenn auch nicht grau,
so doch alt gewordener Beamter ist. Eine so lange
Dienstzeit bringt Gepflogenheiten nnd Sitte mit sich,
welche durch ein parlamentarisches Mandat nicht
durchbrochen werden, am allerwenigsten bei so il l sich
abgeschlossenen und bestimmt ausgesprochenen Eharak-
teren wie Delbrück. Eher ist wol die Ansicht gerecht-
fertigt, daß derselbe ein Mandat nicht angenommen
haben würde, falls daran ein solcher Preis, die
Führerschaft der Opposition, geknüpft worden wäre.
Seiner ganzen Vergangenheit nach ist Delbrück im
Reichstage zu einer vermittelnden Stellung berufen,
und alle Anzeichen lasfen daranf schließen, daß er von
dieser ihm durch seine persönliche Bedeutung zu-
gefallenen Aufgabe vollkommen durchdrungen ist.

„Gelingt es, den Verhandlungen des Reichstags
in der ersten Hälfte der Session einen objektiven, von
grnndsätzlichem Mißtrauen freien und nicht in per-»
sönliche Reibungen ausartenden Eharaktcr zu be-
wahren, so würde damit für die zweite entscheidende
Hälfte viel gewonnen sein. Der Ton, wir er in der
Debatte Fritzsche-Hassrlmann angeschlagen wurde, wird
sich hoffentlich nicht einbürgern. Es wäre wenig dazn
allgethan, begründete Hoffnungen auf die Erzielung
einer vertrauensvollen Verständigung zu erwecken,
zumal in der ganzen Angelegenheit dem Umstände
gar keine Rechnung getragen worden ist, daß die
Ausweisung der Genannten aus Berl in unmittelbar
vor der Rückkehr des Kaisers in dic Residenz, also
jedenfalls aus zwingenden Rücksichten auf die Person
des Kaisers und deren Sicherheit erfolgt ist."

Die Constituierung Bulgariens.
I n T i r n o v o ist nunmehr das Wert der Eon-

stituierung Bulgariens in vollem Gauge. Die No-
tablenversammluug, welche über die organische Eon°
stitntion des Landes zu berathen und abzustimmen
hat, wurde am 22. v. M . von dem Fürsten Dondutofs
mit einer Rede, welche durch gemäßigten Ton nnd
correcte Haltung ziemlich vortheilhaft gegen manche
der früheren Kundgebungen dieses russischen Land-
Pflegers absticht, feierlich eröffnet. Zunächst soll nun
eine voil dieser Versammlung delegierte, jedoch nnr
mit einem außerparlamentarischen Charakter bekleidete

genehme Stelle, und eine beschwerliche taugt für
Sie nicht."

Alexa war begeistert über diese neue Idee, die,
wenn sie sich verwirklichen ließ, sie einen guten Schritt
zur Lösung lhrer Aufgabe vorwärts brachte. Als
M r s . Guff sie verlassen hatte, setzte sie sich an den
Tisch und schrieb einen langen Brref an ihren Vater.
Sie gab ihm einen ausführlichen Bericht von ihrer
Reise, beschrieb die Leute, die sie bis jetzt in Mont
Heron kennen gelernt, theilte ihm mit, was sie auf
dem Hafrnplatz gesehen, und setzte ihn von ihrem Ent«
schluß in Kenntnis, in die Dienste der Lady Wolga,
ihrer eigenen Mutter, als bezahlte Gesellschafterin zu
treten, wenn sie die Stelle bekommen würde, damit
sie Gelegenheit habe, die Sache besser studieren zu
können.

„Aber du brauchst nicht zu fürchten, daß ich mich
verrathen werde, lieber Vater," fchloß sie ihren Brief.
„ I ch werde auch nicht einen Tag länger im Dienste
der Lady blechen, als unbedingt nothwendig ist. Was
ich durch diesen Schritt erreichen kann, weiß ich selbst
noch nicht; aber wenn sie mich engagiert, werde ich
es als eine Fügung der Vorsehuug zu meinem Vor-
theil und als ein gutes Omen ansehen, daß auch
meine ferneren Unternehmungen von Erfolg gekrönt
werden."

Diefer Brief war in griechisch« Sprache ge-
schrieben, und am andern Morgen steckte sie ihn selbst
unbemerkt in den Briefkasten der Post.

17. Kapitel.

L a d y W o l g a C l y f f e . '
Clyffebourne, das Stammschloß der Herzoge von

Clyffebourne, lag auf einem hohen und breiten Pla-
teau, welches auf der Seeseite in einem weit in das
Meer hinein sich erstreckenden steilen und vielfach zer-
klüfteten Felsen endete. Die Hochebene ist Hundertc
von Ackern groß und enthält Gärten, Park, Wald
nnd eine Anzahl Vauernhäuser. Die Lage ist nicht
so luftig und malerisch, wie die Mont Herons, auch
hat das Gebäude nicht den großartigen, alterthümlich
würdigen S t i l , wie jenes historische Schloß Mont
Heron; aber es ist ein umfangreicher Bau, im rng-
lisch-gothischen Stile ausgeführt, mehr elegant als
massiv, und beschützt von mächtigen Bäumen.

I n frühereu Zeiten war dieses Schloß der be-
vorzugte Aufenthaltsort der Herzoge von Elyffebourne
gewefeu; aber die Mordthat zn Mont Heron, dnrch
welche auch die Familie Clyffebourne fo hart betroffen
wurde, hatte darin Wandel geschaffen, und der jetzige
Herzog kam nur äußerst selten dahin.

Somit war Clyftebonrne schon seit Jahren nur
in der Aufsicht einiger Bediensteter gelassen, bis diesen
Herbst, zu der Zeit. i l l welcher Alexa Strange's Be«
such zu Mont Heron siel, die Lady Wolga Clyffe,
des verstorbenen ' Herzogs einzige Tochter und die
Schwester des jetzigen, zu einem längeren Aufenthalt
mit einem größereil Dienstpersonal und einer Anzahl
oon Gästen sich daselbst einfand.

(Fortsetzung solzt,)

Kommission die Wünsche der rumet i schen Ver-
trauensmänner, welche mehr oder weniger verblümt
auf eine Vereinigung Ostrumelieni mit dem nörduch
vom Balkan gelegenen Bulgarien abzielen, einer Pru-
fuug unterziehen. Diese außerparlamentarische KoM-
mission ist zur großen Mehrzahl aus gemäßigten Ele-
menten, das heißt aus solchen, welche, auf den Boden
des Berliner Vertrages sich stellend, diese Vereinigung
entweder jetzt nicht oder überhaupt nicht wollen, zu-
sammengesetzt. Es hat sogar den Anschein, als ob u«
der That die ostrumelischen Wünsche in der bulgari-
schen Notablenversammlung keine Berücksichtigung finden
werden. Fürst Doudukoff hat einer Deputation, welche
ihm tx'tl Ausdruck der rumelischcn und mazedonische»
Schmerzen darbrachte, ernstlich ills Gewissen geredet.
Eine Vertagung der Bemthunaen oder gar der Versuch,
den Delegierten Rumeliens und Mazedoniens den Zll<
tr i l t zu der constituierenden Versammlnng zu ver-
schaffen, würde sofort seinen, des Fürsten DoilduW,
Rücktritt nach sich ziehen und den Zaren den euro-
päischen Mächten gegenüber in eine höchst unangenehme
Lage versetzen. Anfänglich waren die vorgeschrittene»
Großbnlgaren innerhalb wie außerhalb der Versamm-
lung dnrch diese von der Achtnng vor den Berlin"
Beschlüssen durchtränkten Offenbarungen peinlich be<
rührt. Die neuesten Nachrichten jedoch, welche durch
die „Agence Russe" ans Tirnuvo zu uns gelangt M ,
vermögen bereits zu <onstatieren, daß, durch die ,,3^
stigkeil" der russischen Behörden bestimmt, die malcon-
tenten Kandidaten der Versammlung auf ihre deM
Berliner Vertrag zuwiderlaufenden Ansprüche ver"
zichtet tiaben. ,

Somit wäre also der Boden hinreichend geebnet,
auf welchem die Prüfung und Genehmigung desAe^
fassuugsentwurfs für Bulgarien vorgenommen werde
soll. Der Entwurf selbst ist bereits zur Veröffe"
lichung gelangt. Die huudertsiebzig Artikel, welche e
enthält, sollen allerdings, wie Fürst Dondukoft, ^
seiner Eröffnungsrede erklärte, nur das Gerippe eM^
Constitution sein, allciu das Gerippe ist so kräftig g^
ballt und fest zusammrngrfügt. daß man aus deM̂
selben mit ziemlicher Gewißheit sich eine genaue " 0 ^
stellung des völlig ausgebildeten Verfas'sungskörpe"
machen kann. Das zukünftige Bulgarien ist au»^
erkoren, ei» constitutium'ller Staat nach moderne
Schablone zu werden. Die Theilung der Gewalten,
die Prärogative des Fürsten, die Veraiilwortlichlcu
der Minister, die Befugnisse der Laudesvertretuug, ole
Gleichheit vor dem Gesetz, die Freiheit der rellgwsen
Bekenntnisse, der obligatorische Unterricht. VersauM'
lunglrecht, Preßfreiheit — knrz, alle Rechte uiw
Freiheiten, welche den zivilisierten Völkern Europas
und Amerika's auf dem Verfassuugswegc zugetheilt
uud garantiert werden, kommen auch — mit mehr
oder weniger schon an dem jetzigeil Gerippe sichtbaren
Vorbehalten — den Staatsangehörigen des neu ^
gründenden bulgarischen Fürsteuthums zugute.

Der letzte Artikel des Verfassungsentwurfes lautet'
„Diese Verfassung bleibt fünf Jahre lang in Kraft,
nach dercu Verfluß sie in Grmäßheit des Artikel»
Ui!) revidiert werden kann." I n diesem Artikel 1 ^
aber heißt es, daß die Eonstituante mit einer S t i m » ' ^
Mehrheit von zwei Dritteln ihrer Mitglieder übe
alle eine Verfassuugsändcruug betreffeudeu F ^ ^ -
entscheide. Artikel l ' bestimmt', daß das Gebiet oe»
Fürstenthumcs Bulgarien nur mit Zustimmung c>n̂
Eonstituante vermehrt oder vermindert werdeil diu'se'
Grenzberichtigungen, welche bewohnte Dörfer ^
Städte nicht durchschneiden, kann aber auch die g "
wohnliche Nationalversaulmlung beschließen. Ä r w .
lautet: „Das Fürstrnthuin Bulgarien ist eine e rb " ^
und constilutionelle Monarchie mit einer NatioU".
Vertretung und steht unter der Oberhoheit der l M
Pforte." Die folgenden Artikel handeln uou d"
Rechten, dem Titel, der Erbfolge des Fürsten, ""'
der eventuellen Bildung einer Regentschaft, vou o
Zusammensetzung, deu Rechten und Geschäften v
Nationalversammlung, vou den allgemeinen bürge
lichen Rechten uud Pflichten, Vereins- nnd ^
sammlungsrecht, Religious- und Preßfreiheit, "
gemeiner Militärpflicht lc.

Mgesnemglieilen.
Das österreichische Postwesen.
Das neueste Heft der von /k . k. Handels» '^

sterium herausgegebenen ..Nachrichten über Indu jU ' '
Handel und Verkehr" enthält die Statistik des "' "
reichischen PostWesens im Jahre »877. I " dm
genaunten Jahre zählte das Postgebiet der im ^ " » 1 "
rathe vertretenen Länder bei einer Ausdehnung "
3A>,l90'00 Quadratkilometern mit 21.7."'2.0c)0 -"
wohnern l l unter dem Handelsministerium " ^ z-
Postdirectionen und .400»; für deu Mwipu la tw"
dienst bestimmte Postanstalw,. Diese P u s t ^ ' ^ s t -
unterscheiden sich in 22! ärarische, als: l ^ H tt,
ämtcr. 38 fahrende Postämter anf Eisenbahnen ( ^
ambulanzen). dann in 3785 nicht ärarische - p ,
anstalten, als: 3214 Postämter nnd PostexpedMo'
55)<.., Postämter mit Poststatiun (Poststalldleust) ' ^
12 Poststation?,! allein. Außerdem unterhalt
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ostermchlsche PostVerwaltung 45 Pustämter auf frem-
°"n Staatsgebiete iu Europa. Asien und Afrika, und
War Postamter in Konstantinopel und Alexandrien,
von welchen das erstere direkt dem Handelsministerium
und das letztere der Postoirection in Trieft untersteht.
,^e übrigen 43 Postämter sind theilt Konsulats-,
W l s Lll'yd-Postexpeditionen, je nachdem der Post.
oienst von Organen der Konsulate oder der Lloyd-
"genwn versehen wird. Von diesen stehen 17 unter
oer Postdirection in Trieft und die anderen 20 Expe-
oltlvnrn n.lter dem Postamte in Konstantinopel.

, >M Jahre 1877 wnrden 15 Postanstalten neu
^ " , ? und 124 aufgelassen, daher auch im ganzen die
M l der österreichischen Postanstalten gegen'das Vor-
M (4115) um 109 sich vermindert hat. I m Ver-
? Ä ^ M M Areale uud zur Bcwohuerzahl entfielen
^/>n " " allgemeinen 749 Quadratkilometer und
0 4 " Einwohner auf je ein Postamt. I m Jahre ,877
"trug die Zahl des Postpersonalcs bei den Directio-

" , ^^ ' bei den ärarischen Postämtern 7188. bei den
mcytararischen Postämtern 5084, zusammen 13.109
gegen 12.970 im Jahre 1870. Die Stückzahl des
Uefvoswerkehrcs (Briefe. Korrespondenzkarten, Druck-
Men. Warenprobe!,. Zeitungen uud Postauweisuugen)
vttrug 330.945.970 Stück gegen 324.050.708 ' in,
^ahre 1870. Die Stückzahl 'des Fahrpostverkchres
Ordinäre Packcte, Geldbriefc, Werthsendungen. Sen-
""»gen „lit Postnachnahmc) war 28.502.058 Stück
M n 28.091^20 im Jahre 1870. Die Gesammt-
"lMhme des Postbetriebcs betrug «4.845.190 f l . ;
"avon entfielen 8.115.720 fl, auf'das Bncfpostporto
l i ^ ^ ' ^ l ' 4 i U fl. auf das Fahvpostporto. Die ordent-
a ? ^ Betriebsausgaben bezifferten sich »nit 14.277.020
^"loeu. die außnurdcutlichen mit 55,740 f l . Ueber-
n>?» ^"^^u Niederösterreich. Obcrösterreich, Steier-

«, ' « " n k n , Küstenland. Böhmen. Mähren. Schle-
^ ' l passiv waren Salzburg. K r a i n , Tirol und

ornrlberg, Galizicn, Bukowina. Dalmazien nnd die
'pl'Mnstaltcn in der Türkei.

r issf^ ( M i s s i o n der ö s t c r r e i chi sch-nnga-
ei„ a ' O f f i z i e r e i n P c r s i e n ) Dem Schreiben
2b c..b" österreichischen Offiziere aus Teheran, ddo.

' Jänner, angelangt am 20. Februar, entnimmt der
^ u Lloyd" bezüglich des socialen Lebens in der
M ^ " Hauptstadt, daß sich die Herren dort, ab-
schn̂ ^ ^ ^ ^ " " gälizlichen Mangel an Damengesell-
de>, <3'r ^ ^ angenehm nnd znsrieden befinden. I n
die f ^^chnftcn ist die Eonvcrsationssprache durchwegs
Um 7 "̂ slsche- Man frühstückt um 12 Uhr, diniert
well/ ^ ^ ' " " ^ zwischen diefen beiden Mahlzeiten
M ĉsuche empfange» und gemacht, erhält oder
^ Wan Ei»lad»»gen für die Zeit nach dem Diner
° "' Thee. wo nian sich mit Conversation, zum Theile
s s'I ',^ " ' ^ '"'^ Kartenspielen unterhält. Eine pcr-
>̂He Bif^e besteht aus einer constanten Cunsnmtion
^ Thee, schwarzem Kaffee nnd der Darreichung des

Galion", das ist die persifchc Wasserpfeife, aus welcher
'" Tabak. „Tombaki" genannt, der fehr stark ist, ge-
aucht ^j^j) Der Samowar darf in einem persischen

U"se selbstverständlich nie kalt werden, da selbst dir Diener-
'Mft stets Thee trinkt. Was die Acclimatisierung an.
^ " " g t . so ^ t fast jeder unserer Offiziere dieselbe
'll e i „^ ^ ,^^ ^,^^. wemger stark auftretenden I n -

v'Sftosition erkaufen müssen. Vier der Herren sind noch
^uk, zwei bereits in der Neconvalcscenz. zwei aber
'den noch am Fieber. Die Ossiziere werden alle in

s-^l l ln beisammen bleiben nnd nicht, wie man die Ab-
^ hatte, auch in die Provinzstädte vertheilt werden.

"'znfulge auch die Ausarbeitung eines Projektes zum
au neuer uud zur Adapticrung der bestehenden alten

fernen angeordnet wurde, um so die Mannschaft des
d°? ^ ' bildenden Corps, dessc» Cadres 00 Meilen von
^Hauptstadt entfernt, aus der Provinz Irak, ans-

^Yulicn werden und im April einlangen sollen, unter-
°"wngrn, wo dann die eigentlichen Arbeiten der Mission
MMen werden. Vis dahin haben sich die Herren

,, ^sächlich mit der Erlernuug der persische» Sprache
iU beschäftig«.,,.
. ^ - (E ine G i f t misch er in.) Der ..Petit Mar«
MllalK" ^ ^ ^ ^ ^ . kurzem die Nachricht, bah der Gc«
Mshof ^^^ Lambesc (Bouchcs-du-Rhöne) die Unter-
> Mng über eine Reihe von Vergiftungen eingeleitet
^ deren eine Frau beschuldigt wird. welche stets
^ e geachtete gesellschaftliche Stellung eingenommen hatte,
dies n "s"ch""a hat Ergebnisse zutage gefördert, welche
leit , "Gelegenheit eine ganz anßcrgewöhllliche Wichtig-

verleihen nnd den Schleier lüften dürfte, mit wel.
^ " U'sher ein dnntles Familiendrama verhüllt war.
Acr ^ ' ^ ^ ^ si>H näüllich uicht um einen vereinzelten
IiH UMungtzfall, sondern vielmehr um eine Reihe nhn-
fola ^"brechen, welche sich bis zum Jahre 1870 vcr°
des ^ 3 ^ " ' ^ ^ chemische Untersnchnng der Eingeweide
selb? ' ^ " " " ^ " ^ " l der Frau P. ergab, das; der-
forsck " " ^rseniwcrgiftllng erlegen sei. Fernere Nach-
8'f m '^^" ^ ^ ' ^ " z"^ Entdeckung zweier anderer Ver-
Besck / ^ ' "^^^ " " " " " ' l ^ukel und einer Tante der
wurdV ^ " ' " " " ^ wnrden. Diese beiden Personell
Meat Ü' ' ^ " ^btrn «ebrnstagen von Frau P. gr-
in die hinterließen ihr Vermögen ihrer Nichte. Auch
s"ch'mn ,, " ^ " l l " l wurde eine chcmifche Unter.

<l "urnenommen. welche keinen Zweifel übrig läßt.

indem in den Eingeweiden der beiden Opfer eine be-
trächtliche Qnantität Arsenik gefunden wurde. Bald darauf
lam die Unterfuchllugsbehürde einem vierte» Verbrechen
auf die Spnr, den« im Jahre 1874 ein Verwandter des
Gatten der Angeschnldigten zum Opfer fiel, welcher
sein Vermögen dem Gatten hinterlasseil halte. Die
Untersuchung über die Vergangenheit der Frau P. er-!
gab, daß dieselbe in ihrer Jugend zahlreiche Verehrer
sowul vor als nach ihrer Verheiratung hatte. Einige
Zeit vor dem Tode ihres Mannes soll sie den Wunsch
ausgedrückt haben, daß sie ihres Gatten gern los sein
möchte, um einen jungen Mann ihrer Vetanntschaft
heiraten zu können. Die Angeklagte leugnet bisher mit
seltener Energie; sie scheint mit einer bedeutenden
Willenskraft begabt zu sein. Sie ist 34 Jahre alt.
eine große schlanke Frau mit blancn Angen, aber mit
einem etwas harten, kalten Blick. Sie mußte sehr schöu ge-
wesen sein. denn ungeachtet der großen Seelenkämpfe, welche
sie in der Unlersuchuug durchzumachen habcn mochte,
können ihre Gcsichtszüge noch immer interessant und
nicht uusumpathisch gcuannt werden.

fokales.
— (T rauc rgo t t esd iens t . ) Samstag um lOUHr

vormittags fand in der hiesigen Domlirche ein vom Herrn
Fürstbischöfe Dr. Chvysostomns Pogacar unter zahlreicher
Assistenz Zelebrierter Tranerguttesdicnst für wcilaud Seiue
Majestät Kaiser Franz 1. statt, dem die Spitzen der
Zivil- und Militärbehörden beiwohnten.

— (Krainisch es Landesgcsctzb la t t . ) Heute
gelangt das dritte Stück des diesjährigen Landesgcsetz-
dlattcs für Krain zur Verfeudung. Dasselbe enthält vier
Kundmachungen der Landesregierung.

— ( A u s dem Laudesausschusse.) Der
lraiuischc Landcsausschuß beschäftigte sich in seiner Sihuug
vom 28. v. M. mit folgenden Gegcustäudeii: I m Vollzuge
des Lanotagöbeschlnsses vom 1. Oltober v. I . zur Rege-
lung der Vcrwaltungslostcnbeiträgc aus den verschiedenen
Stistungssondserträgnissen nnd Bezifferuug der Stiftnngö-
gebühren in Erledignngvsällsn wurdcu die leitenden Grund-
sätze zum wcitcrn Einvernehmen mit der t, l. Landes-
regierung beschlossen. - Ueber eingehende Magen gegen
den Zustand der Gurlfcld-Landstraßer Äezirtsstraßc wird
die Verhaltuug der Gemeinden zu den Beschotternngs-
arbeiten. sowie die Inangriff»al)me der vorlängst be-
schlossenen Straftcncrbrcitcrilngen dem Bezirtsstraßcn-
ausschnsse Gurtfeld eindringlichst aufgetragen. — Der
Ortsgemeindc Saveustein wurde pro 1879 eine 20per-
zentige Umlage zur dircttcu Steuer bewilliget; — das
Einschreiten der Ortsgcmeinde Draschiz um eine gleich-
artige Umlage von 35 Perzcnt wird znr Ergänzung mit
dem Bemerken rückgeleitet, daß die Bewilligung dem
Landtage zusteht; — die Gesuche der Gemeinden Franz-
dorf und Töpliz um Genchmignng der beschlossenen
Gcmcindctaxen wurdeu wegen formeller Anstände zurück«
gewiesen. — Die Rccursc zweier Insassen zu Lome gegen
ihnen auferlegte Kirchthurmbaubeiträge werden, als znr
Berücksichtignng uicht geeignet, zurückgestellt; — dem
Gemcindcamtc Moste wurde die verweigerte Erledignng
einer Partci-Eingal,'c in Bau-Angelegenheiten ausgetragen.
— Die verschiedenen, für den Ausbau und die Einrichtung
des Irrcnhaufes in Studenz nöthigen Vorarbeiten, sowie
die auf die Umstaltung des Irrenhauses im hiesigen
Spitalc bezüglichen Voreinleituugen werden getroffen, —
Die Ministcrialerledignng, daß der Fortbestand dcs ktrain'
burger Gymnasiums nur dci einem anSgiebigen Kosten^
beitrage der Stadt oder des Landes in weitere Ver
Handlung tommcn könnte, wird vorbehaltlich der Bericht
erstattung all deu Landtag der Stadtgemeindc Klluul'urg
zur Bcnehmungswissenschaft mitgetheilt. - Das Aiisiimen
des l. k.Laildesschnlrathcs, alle Religionslrhrer Remunera.
tioncn an Vollsschulcu auf deu Normalschnlfond zu
übernehmen, wird in motivierter Weise avgc ehnt. —
Eine Beschwerde gegen eine im Bezirke Littai vom dortigen
Straßcnansschnssc unternommene Kanalherstellnng wird
demselben znr Behandlung nach der Bauordnung zngcwicsen.
— Das Ansuchen des Bezirtsstraßenansschnsses Tschcr>
nembl um eine Subvention von 4000 si. wilrde zur
näheril instrnetionsmäßigeu Begründung zurückgrwicseu
und der Lohn des dortigen Straßeneinräumers mit
munatlicheu l0 st. für die Zeit bis Ende 1879 auf
den Landessvud übernommen. — Das Gesuch dcs
Rcla-Straßeumüutpächtcrs um Ermäßigung des Pacht-
zinses wurde abgewiesen.

— ( S i l u e r g e l d . ) Die hiesigen Staatsbeamten
erhielten am 1. d. M. ihre Gehalte zum Theile (15 bis
20 Pcrzcnt) in neuen Silberguldcn ausbezahlt.

— ( B cue f i zvo rs te l lung.) Für den morgigen
Theaterabend steht zum Vortheile der strebsamen Schau-
spielerin Frl. Louise Binder ein von, Opercttensänger
Herrn Arcnverg zusammengestelltes Operctten'Quodlibct
am Repertoire, Szenen aus alleu in der heurigen Saison
gegebenen Operetten unter besonderer Berücksichtignng
der beliebtesten Pieeen folgen in bnnter Abwechslung
anf einander, anßerdem singt Frl. Massa als Einlage
zum Finale dcs zweiten Actes der „Fledermaus" eine Arie
ans der Oper „Die Glucken von Cornevillc". ferner
wird sich der kleine Brandt in einem tomischen Tanz'
Divertissement prodncieren und die Brnefiziantin mit
Herrn ScluS ein Zithcrlouzcrt zum Vortrage bringen.

— (Fest kne ipe der f r e i w i l l i g e n F e u e r -
wehr.) Die hiesige freiwillige Feuerwehr hielt Samstag
abends anläßlich des Namensfestes ihres Leitmannes
Herrn Albin Achtschin und der bevorstehenden Aus-
wanderung ihres Steigers Franz Ieraj nach Santa Fe
in Südamerita im Glassalon der Perles'schen Brauerei
eine Festlneipe ab, an welcher mehr als 80 Mitglieder
uud zahlreiche Freunde des humanen Institutes theil-
nahmen. Gesangs, Violin- und Klaviervorträge, die
Prodnctionen des Vereins - ÄlechinstrumentenquiutetteK,
sowie humoristische und ernste Dcclamationen erheiterten
die Gesellschaft ,u anregendster Weise,

— ( S t r a ß e n e x c e ß . ) Gestern gegen holb 12 Uhr
vormittags beWarf ein aus einem Aranntweiufchanle in
der Wicncrstraßc herausgehender, vollständig betrunkener,
dem Arbeiterstande angehörter Schnapsbruder zwei
vorübergehende Passanten mit faustgroßen Steinen, Der
eine der Attaquierten, ein Professionsbettler, ging auf
den Bctrunteuen loS und versetzte ihm einen Stoß, in-
folge dessen letzterer gegen einen Eckstein mit dem Ge-
sichte anflog uud sich hierauf, start verwundet, mit blut-
triefendem Gesichte im Kothc herumwälzte. Zahlreiches
Publikum umstand den schwer beschädigten Truutenbold,
und dauerte es längere Zeit, bis die städtische Sicher-
heitöwache der widerlichen Szene durch Wegtransportie-
ruug dcs Exccdeuteu ein Ende machte.

— (Gemeinde Wahl.) Bei der Neuwahl des
Vorstandes dcr Ortsgcmeinde Nicderdorf wurden Gregor
Mcrhar von BüchclSoorf als Gemeindevorsteher, Johann
Kromar von Niederdorf, Josef Pauser von Nicdcrdurf,
Josef Cesart von Dentschdorf und Josef Thuma von
Masern als Gcmcinderäthe gewählt.

— ( C i r c u s S i d o l i . ) Die bekannte Kunstreiter-
gesellschaft dcs Herrn Theodor Sidoli, die sich im Früh-
sommer 1870 durch zwei Monate unter lebhaftem Bei-
falle in Laibach producierte, ist. nachdem sie in dcu
seither verflossenen drei Jahren eine Rundreife durch
ganz Oesterreich und zuletzt Italien gemacht hat, soeben
iil Trieft eingetroffen und hat gestern daselbst ihre Vor-
stcllnngen eröffnet.

— ( Z u m jüngsten E r d b e b e n i u i i r a i n . )
Die Frage, ob das jüngste Erdbeben vom 12, Februar,
welches bekanntlich iu Krain sei» Centrum hatte uud sich
hierzulande sehr heftig bemerkbar machte, nicht iu irgend
einem deutbaren Zusammeühangc mit der gleichzeitig ein«
getretenen Katastrophe in Teplitz stehe, wurde bereits von
mehreren österreichischen Blättern ausgeworfen. Zur Be-
leuchtung dieser nicht uuintercssautcn Frage theilt uns nun
dcr bekannte Geologe Herr Prof. Hans Höfer in Klagen-
fürt seine Ansicht nachstehend mit: „Auf die Frage, ob
die höchst bellagenswcrthc Katastrophe in Teplitz nicht
etwa mit dem jüngsten Erdbeben am l2 . Februar d. I , ,
welches sein Centrum in Kram hatte, im Zusammen-
hange stehe, bemerke lch zuerst, daß auf die Gleich-
zeitigkeit dieser beiden phänomenalen Erscheinungen
bereits vor einigen Tagen mehrere Zeltungen hin-
wiesen und dabei die bekannte Thatsache in Erinnerung
brachten, daß die Tcplitzer Hauptquclle auch während
dcs großen Lissaboner Erdbebens (1. November 1755)
sich trübte, für einige Minuten ausblieb uud daun
reicher denn je wieder hervorquoll. Dieses Ereigni»,
welches nur von dem Äadedicncr und einige» Badenden
bemerkt wurde und somit sehr rasch verlief, scheint von
leinem in Tcplitz eiilpfundenen Eldl>r!>e» oeglritet ge-
wese» z» sein, da hieven leim ">!<! geschieht.
Insoserne hätte» dieje jüngste» >,' , , gl'» eine ge-
wisse Achnlichleil mit jene» vo» 1?5^; es ist jedoch
nicht z» »bcrsehe». dnß während dcs Lissaboner Erd-
beoeiiS der U». Theil der Erde erschüttert wurde,
wäyn'ilb mi, 12. v. M. das Schütlergcbiet »icht viel
iidcl die Märte» Krams hinatts griff. Die Erdbeben
in den südlichen Kallalpe» stehe» in einem nachweis-
baren Znsammenhana. einerseits »lit jenen des Oden»
Waldes, anderseits mit jenen in der weiteren Umgebung
von Waidhofcn an der Thaya (Nicdcrösterreich), hin»
gegen tonnte ich bisher leine Beziehungen mit dem
nördlichen Böhmen auffinden. Das Ausbleiben der
Teplitzer Thermen ist somit viel naturgemäßer und un-
gezwungener »lit deu uumittclbar früheren traurigen
Vorgängen bei Dux-Ossegg, circa eine Meile weftlnh
von Teplitz. in Vcrbindnng zu bringen. Der Bergbau-
betrieb im .,Döllinger"-Schachte schlng eine Masche des
weitverzweigten unterirdischen W>issrrnetzrs durch; die
»ächstbcfindlichen Wassermengen entleerten sich zuerst, sie
hatten die gewöhnliche Temperatur des Grubenwassers.
Die entfernteren Adern dieses Netzwerkes kamen später
zur Entleerung, und am 12. Februar stieg — nach offi-
ziellen Angabe» — die Temperatur des gesammten
Gr»bc»wassersi»l „Döllingrr"-Schachte bereits auf15"Il.,
am 14. v. M. fl'gar anf 17"! ' , . ; das Wasfer mußte jedoch
an jener verhängnisvollen Eiubruchstclle iu den Bergbau
wesentlich wärmer gewesen sein. va cs ja in dicsem be-
rcilö cinc bcdcutendc Quantität lältcreu Wassers vor-
fand. Mit dcm Steige» der Temperatur dcr Wäfscr im
„TMingcr".Schachte steht das Verschwinde» dei Tcplcher
Therme» in einem unverkennbare» zeitlichen Zusammen-
hang. Bekanntlich bcrichtctrn dic Taa.csl'lätter a»ch von
Erdcinsenkungen, welche zwischen Osscga ">'d Teplch
bald nach jener Katastrophe aufträte,!; auch sle mlMu
auf die Wasserabnahme in dem »ntrrird'schen Ouellen-

l netze bezogen werden und weisen auf emen räumlichen
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Iusammenhang der beiden Unglücksstätten hin. Nach allen
dem bildete ich mir die Ansicht, daß die Teftliher
Thermalquellen dermalen ihren Ausfluß in die Gruben-
rällme des,.DVllinger"'Schachtls nehmen. Kommt die in
Teplih tagende Kommission, auf Basis ihrer Studien
an Ort und Stelle, zu derselben Anschauung, wie ich
sie mir in weiter Entfernung nach dürftigen Zeitungs-
nachrichten entwickelte, so ist e3 auch für den Laien leicht
einzusehen, daß Teftlitz wieder zu seinem Borne de3
Heiles und Wohlstandes gelangen kann, sobald der im
„TMina.cr"-Baue unfreiwillig nnd künstlich geschaffene
Ausfluß wieder geschlossen werden wird. Ob etwa ein
weiteres Steigen der Grubenwässer in den Ossegger
Schächten, nach dem Gesetze der communicierenden Ge»
sähe, auch den Spiegel der Thermalwiisser in Teplih
soweit hebt, daß daselbst wieder ein natürliches Ueber-
fließen stattfindet, kann nnr an der Hand der hypso-
metrischen Daten, welche nur nicht zur Verfügung stehen,
erörtert werden, diese wären auch absolut nothwendig,
wenn man die Frage erläutern wollte, ob ein weiteres
Abteufen des Teplitzer Brunnenschachtes angezeigt ist
oder nicht."

— ( Z u r K a t a s t r o p h e i n B l e i b e r g . ) So«
weit bisher coustaticrt ist, sind der Katastrophe in Blei«
berg im ganzen 37 Menschenleben zum Opfer ge-
fallen, hievon wurden durch die am Faschingsdinstage
um 4 Uhr nachmittags niedergegangene Lawine 25 Per-
sonell und durch die an, selben Tage um 10 Uhr
abends über die zu Bleibcrg gehörige kleine Ortschaft
Hüttendorf niedergegangene zweite Lawine 12 Personen
gelobtet. Als die erste Lawine unter furchtbarem Ge»
brause niederrollte, bewegte sich eben ein Maskenzug
durch den Ort, die am Lande üblichen Maskenscherze
treibend. Die Gruppe sah und hörte wol die Lawine,
die ihr den Tod bringen sollte, vermochte jedoch nicht
mehr sich zu retten, da der fürchterliche, den Schnee-
massen voraneilende Luftdruck jede Vorwärtsbewegung
unmöglich machte und die Entsetzten willenlos an Ort
und Stelle bannte. Durch deu ersten Lawinensturz, der
eine Länge von 100 nnd eine Höhe von 10 Metern
hatte, wurden sechs Gebäude ganz nnd sechs Gebäude
theilwcise zerstört, der zweite Lawinensturz hat vier Ge-
bäude und vier Gewerksobjekte der Bleiberger „Union"
ganz und vier Häuser thcilweise zerstört. Von den
wenigen durch die Ncttungsarbeiten noch lebend ans«
gegrabenen Personen sind zwei, nämlich der Schneider-
meister Schnabl und dessen sechzehnjähriger Sohn. den
erlittenen schweren Verletzungen bereits erlegen. Von
der verschütteten Apothctcrfamilie I . Neuher sind Vater,
Mutter, eil« Sohn, cine Tochter und drei Dienstmädchen
todt. gerettet wurde blos der Pratticant Fraggele. Anch
der Gcmeindcjekretär Pichler und der Gemeindediener
Johann Glantschnig nebst Mutter und Geschwistern
sind todt, die übrigen Getödteten sind theils Knappen,
theils Handwerker. Kaischenbesitzer, Inwohner nnd
deren Kinder. Durch die entsetzliche Katastrophe, die
gewiß allseits die innigste Theilnahme und werkthätige
Menschenliebe wachzurufen im stände ist, ist Bleiberg
gegen Osten vollkommen von der Welt abgeschnitten, der
Versuch, von Villach über Mittcwald auf der bestehenden
Kunststraßc hinzugelangen, wäre gefährlich, und wie
verschiedene Nachrichten zu melden wissen, auch vergeblich,
Nur auf dem Umwege über das Gailthal dringcu
Nachrichten aus dem verschütteten Uuglücksorte, in welchem
gegcnwärtig mehrere Hunderte von Menschen in an-
gestrengtester Thätigkeit damit beschäftigt sind, dem grau-
samcu Walten der Elemente helfend und rettend ent-
gegenznsctzeu, was Menschenhände eben zu leisten im
stände sind. Bleiberg ist eines der größten Dörfer
der Monarchie, denn es zählt bei 4500 Einwohner,
darunter etwa 6- bis 700 Knappen. Früher zählten
dic Knappen iiber 1000 Köpfe, allein gegenwärtig stockt
die Blcierzeuguug infolge der traurigen Lage des Blei-
marktes. Die Reihe derjenigen, welche sich beeilten, die
traurige Lage der Hinterbliebenen materiell zu lindern,
hat — wie überall iu Oesterreich, wo es gilt, Gutes

und Edles zu Wirten, — Se. Majestät der Kaiser mit
einer telegrafisch erfolgten Anweisung im Betrage von
1000 ft. aus der Allerhöchsten Privatkasse eröffnet.

— ( V e r z e i c h n i s der P o s t ä m t e r . ) I m Ver-
lage von R. v. Waldheim ist soeben das vom Cours-
bursau des k. k. Handelsministeriums herausgegebene
neue Verzeichnis der Postämter in Oesterreich-Ungarn
(Preis 1 si. 50 kr.) erschienen. Dasselbe enthält die
Angabe der Entfernung der Postorte von Wien, bezie-
hungsweise Prag (für die anderen Städte und Orte ist
eine Rubrik zum Ausfüllen der Entfernungen offen ge-
lassen), zur Berechnung der Fahrpostgebühren nebst dein
neuen Fahrposttarife. Ferner sind die Telegrafenämter
mit der bei denfelben bestehenden Dienstdaucr, und
endlich die Eisenbahn- und Dampfschiffstationen, nächst
oder zwischen welchen die Postorte gelegen sind, au-
geführt.

Neueste Post.
W i e n , I .März. (Letzte Ziehung der 1839er

Lose.) Den Haupttreffer macht Nr. 68.7W. 75,000 f l .
gewinnt Nr. 34,243, 30,000 ft. gewinnt Nr. 2773.
20.000 si. gewinnt Nr. 7209, 15,000 f l . gewinnt
Nr. 100.814 und 1O.lX)O f l . gewinnt Nr. 114.920.

W i e n , I .März. (Verlosung der 1864er Lose.)
Den Haupttreffer macht Serie 3524 Nr. 19. 20,000 f l .
gewinnt Serie 1329 Nr. 90, l 5,000 ft. gewinnt
Serie 3524 Nr. 33, 10,000 si. gewinnt Serie 1l20
Nr. 77; soilstige gezogene Serien'sind: 217 290 894
1060 1771 1904 192l 2436 2909 3412 3094.

Tep l i t z . 1. März. (N. fr. Pr.) Bei der Schacht,
abteufuug nächst dem Stadtbade wurde bis 0 Uhr
abeuds eine Tiefe von neun Metern erreicht. Gelegent-
lich der Erdarbeiten an der Ricsenquelle hat Pro-
fessor Wolf, nach Beseitigung des bisher bestandenen
Mauerwerkes. in einiger Tiefe die Ueberreste einer
früheren Quellenfassunss entdeckt, welcher er, insbeson-
dere wegen des bereits writ vorgeschrittenen Vei-
kohlungsprozesses des vorhandenen Holzmateriales, ei»
bedeutendes Alter beimißt.

B u d a vest. 1. März. (Unterhaus.) Der Minister-
präsident legt einen Gesehentwurf vor, wonach der
Berliner Vertrag angellummen und inarticuliert wird.
I m Budgetausschnsse der österreichischen Delegation
fand eine längere Generaldebatte über die Occupations-
kredite. speziell über die Indemnität für die Auslage»
von 1878 statt. Der Kriegsminister und der Finanz-
minister vertraten den Standpunkt der Regierung. Es
wurden weder Anträge gestellt noch Beschlüsse gefaßt.
Morgrn Fortsetzung der Debatte. Der Ausschuß nahm
den Nachtragskredit für die diplomatische» Vertretungen
im Oriente an. I m Laufe der Debatte bemerkt Än-
drassy, der Ministerresident für Rumänien wurde er-
nannt, um die Bedingungen des Berliner Vertrages
zu verwirklichen.

L o n d o n , I .März. Nach hier eingegangener
Meldung erhielt der Vizekönig von Indien ein Schrei-
bcn Iakub Khans vom 20. Februar, worin der Tod
Schir Al i 's angezeigt wird.

L o n d o n , 1. März. Die gegenwärtige Lage der
britischen Truppen in Afrika ist befriedigend. Die
Verschanzungen bei Ekowe und Helpmakaar sichern die
Truppen gegen die Angriffe der Zulus. Die Zulus
beabsichtigen, ocn Tugelafluß zu überschreiten, um
Natal anzugreifen, werden jedoch durch andauerndes
Regenwetter, wodurch der Fluß angefchwollen ist, ver«
hindert.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 1. März.

Papier»Äente 62 95. — Silber - Rente 6575. — Gold-
Rente 75 65. 1860er Staals-Anlehen 115 30. — Vank-Actien
789. — Kredit-Acticn 228 25. — London N6 50. - Silber
- —. K. t. Münz - Dukaten 5 49. — 20« Franke» - Stücke
9 28. — loo.Reichsmarl 57 25.

W i e n . I .März . 2'/, Uhr nachmittag«. (Tchll'hwse-)
Kredltactien 22810. 1660er Lose 11525, 1864er Uose ! 4 ^ ,
österreichische Rente in Papier 6595. Staatsbahn '"<> 7>
Nordbahn 208 50. 20-Frankenstücke 9 28'/,. ungar. Kreoi actlen
2 2 5 - , österreichische Francobanl ^ — . österreichische AnaloVM
98 50. Lombarden 6 6 ' - . llnionbanl 68 75, Lloydacücn 5 8 ^ ,
türlische Lose 22 25. Communal-Vlnlehen 94 60. EgYPt'lche->
Goldrente 75 70. ungarische («oldrente '—. Ruhig.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Der letzte Wochenausweis der l . k. pr iv. österreichisch'

ungarischen Bant weist im Verhältnisse zn dein der Vorwoche ft»
gcndc Veränderungen auf: Metallschal) sl. 162 584.«?!), K "
nnhme fl. 215.002'; in Metal l zahlbare Wechsel fl. 13.770.»/",
Abnahme f l . 10.062; cscomptierte Wechsel und Effekten Gulve»

' 8l,846,(140, Abnahme 80.499 Gulden; Darlehen gegen V«N°
^ Pfand f l . 27.933,000, Abnahme fl. 69.4"0 - Forderung ">»

der kommissionswcisen Aesorgnng des Part ial Hypothekar-»"'
wcisungcngcschäftes fl Abnahme f l , . . ' , , . ! Staat«
note», fl, 2,729.642, Abuahmc fl . 1,382.767; Hlipolhelardarlcyen
fl. 106,202.755, Zunahme sl. 49,315; börseumäßig angelaM
Pfandbriefe der o . -n . Van l sl. 4.353.792. Zunahme ^ u l M
77.799; Weltei l des Reservefonds fl, 17,547.286, AbnaW
fl. 122,086' Banknotenumlauf fl. 273,082.700. Abnahme Gm"»
4,274,320; Giro-Einlagen fl . 898.062, Zunahme fl. 354/?",
Pfandbriefe im Umlanfc f l . 105 750,415, Zunahme sl. 94 ,M-

Laibach, 1. März. Alls dem heutigen Marl tc sind erschiene«'
!0 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Hell und S ' " " '
25 Wage» und 1 Schiff mit Holz (12 Knbitmetcr).

D u r c h s c h n i t tS > P r c i s c . ^ « ^ -

M l . M û, M7M
f!,,l>', n, l l , ^l.j^L^

Weizen pr.Hektolit 6 ül) 8z i2 Äntler pr Kilo . ?6 " ^
Korn ,. 4̂ 5.5 4 97! Eier pr, Stuck . . - l j " ^
Gerste „ 4l 6 4^33 Milch pr. Liter . - ! ? "
Hafer ,. 2 76 3 2?! Rindfleisch pr. Kilo — ^ 4 - ' "
Halbfrucht „ 5!67 Kalbfleisch „ - ! . " ^ ^
Heiden „ 4 39 4 ^Schweinefleisch „ — 46 ^
Hirse „ 4 55 4 4? Schöpsenfleisch „ — 3 6 ^ ^
Kukliruh „ 4 20 4 ü'Nvähndc-l pr, Stück — ^ ^
Erdäpfel l00 Kilo 3 3 tauben ., — l? ^
Linsen pr. Heltolit 7 50 !Heu 100 Kilo (alt) I ^ ^.
Erbsen „ 8 50 Stroh „ . . 15!
Fisolen „ 8 Holz, harl., pr. vier « .
Riüdsschmalz .Uilo 92 - Q.-Meter - - ^ ^
Schweineschmalz „ — 76 — - weiches, „ - ^- „ .
Spcct. frisch „ - 52 Wein. roth.. 100 Lit. — ^ A ^

— geräuchert „ — 70 - - — Weiher „ — ^ ^ -

Verstorbene.
Den 28. F e b r u a r . Johann Girod, bürgert. U '

macher, 35 I „ Älter Marlt Nr. 2. Lungenlähmung. ^ I ° U
Dolcher, Hausbesihcrstind, l l ' /« Mon.. Flolianigasfe ^r. ^
Brechdurchfall. - Helena Bnschauz, Private. 73 I , FraM"
taneraasse Nr. ll, Eutlraftung. .̂ ^ ,

Den 1. M ä r z . Anton Pcne. Sträfling. 56 I - , " M "
strafhaus Nr. 12, Lungcnemphyscm. «

Lottoziehungen vom 1. März :
W i e n : 53 25 40 17 50.
G r a z : 48 32 83 71 82.

Theater.
Heute (gerader Tag) erstes Gastspiel des Fräuleins N,u^<
B u h e , vom t.k. privilegierten Theater an der Wien: Große"

w a h u . Schwank in 4 Auszügen von Julius Rosetl-^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^,

i u V li i l! V
Z s.53 S 3 ^ " _ 5 ^

TÜ.Mg. 731-73 — o ^ S W W o a c h , bewällt ^ . .
1. 2 „ N. 733 I I > 6 0 SW. schwach thcilw. heit. <>'"

9 ,. Ab. N 4 47 ^ . 12 NW. schuachj heiter ^ ^ ^ -
7U.Mg.734 '7 I — 3 6 windstill' Nebel ^.<,

2, 2 „ N. 73334 ^ . 4 4 SW. mäßig bewölkt <>"
9 „ Ab. 734 90 0 0 NW. schwach mondhell
Den 1. März schöner sonniger Tag, klare Mondnacht- w

2. März morgens Nebel, vormittags heiter, nachmittags z« '
mende Acwöllnng, einzelne Regcntlopfen; abends A u f h e i l " ^
»londhcllc Nacht. Das vorgestrige Tagesmittel der Temp""'h
-s- 10", das gestrige ^ . 03». beziehunaslveise um 0 "
16" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Vambcr l l ^

^ l N ' s ^ N ^ ^ I ' l i ^ ! ' Vtten. 22,- Februar. (1 Uhr ) Die Vörse verharrte im Vorgeschäfte unter gestrigen Kursen, besserte dieselben aber im weiteren Vcrlanfe infolge der gill isl'^
^ ^ l l - N ^ l , ^ / ! . Knrsnachrichte» von Berlin und blieb dann bei nicht eben belebtem Geschäfte in znversichtlicher Haltung. ^ ^ -

Veld ware

Papierrcntc 62 95 63 05
Silberrcntc 6395 6405
Voldrcnte 7550 7560
Lose, 1389 .--— — -
„ 1854 111 - 11150
« I860 11475 115-
„ I860 (zu 100 fl.) . . . 12550 126 ' -

Ung. Prämien.Änl. . '. ! ' 84-— 84 25
Kredit-Ü. 164 25 164 75
Nudolfs-L lg. _. 1650
Prämienanl. der Stadt Wien 94 25 94 50
Donali-Negillicrungs'Lose . . 10490 105 20
Domänen »Psandbrirse . . . 143 . 14ij-50
Ocsterr. Schahschcin« 1881 rück«

zahlbar 9g._ io<)._
Oestcrr. Schatz,cheinc 1882 rüclz. 9 8 - 98 50
Ungarische Goldrentr , , . 8415 8425
Ungarische Eisenbahn-Anleihe 1<)2 75 103 25
Ungarische Eiscnbahn-Anleihe.

Cumulatwstücke 10240 102 70
Ungarische TchatMw. vom I .

1874 U825 11850
Anlehen der Stadtgen,einde

Wien in V. V 9 7 ' - 97 25

«elb lva«
Grunllentlattunge Dbll«atlonen.

Böhmen 102— 103 —
Niederösterreich 10450 105 —
Galizien 8650 87 50
Siebenbürgen 76 2.'. 7? -
Temeser Vnnat 77 25 78 -
Ungarn 31 - 81 50

Uctien von Vanlen.
Geld War^

Anglo-österr. Bank 9875 99 -
Kreditanstalt 22775 228--
Depositenbank 160 - 161 —
Kreditanstalt, ungar 222 75 223 —
Oestcrreichisch - ungarische Van l 790 — 791 —
Unionbanl 67 75 68
Vertehrsbank 10850 109
Wiener Bankverein 1 1 0 - 110 25

«ctlen von Transport Unterneb'
mungen.

«elb lvar«
Nlföld.Nahn 120 — 120 50
DonaU'Dampfschiff.'Gesellschaft 511 - 513—

V?lb war«
Ferdinands»Nordbahn . . 2080-2085 —
Franz'Ioseph.Vahn . . . . 133— l3350
Galizische Karl-Ludwig»Nahn 221 2.', 22l50
Kllschau.Odcrberger Babn . . 103 75 104 -
Lembcrg.Czernowiher Vahi, , 123— 123 50
üloljd < Gesellschaft 573—580
Oesterr. Nordwestbahn . . . 115-50 116-
Rudolfs'Vahn 119 50 120 -
Ttaatsbahn 24650 247 —
Südbahn 66 - 6650
Thciß-Vahn 190 190 50
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 83-50 8 4 -
Ungarische Nordostbahn . .116- 11650
Wiener Tramway.Ocsellsch. . 173 25 l?3?5

Pfandbriefe.

Allg.öst. Aodenkreditanft.(i.Gd.) 110 50 110 75
.. .. ., l i .N. 'V.) 97 25 9 7 . ^

Oesterrcichisch - ungarische Bant 100 40 100 70
Ung. BooentreditInst. (B. .V) 95 50 95 75

Priorl l i i tS-Dbliaat lsnen.
Elisabcth.B. 1. Em 9375 94 --
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 104- 104 25

— «a"

Gal. Karl°Ludwig-V,. 1, (tm, 100 25 1" ^
Oesterr. Nordwest.Bahn , . 8 « — ^?I>
Siebenbürger Bahn . . . . 63'50 " ^ , ,
Staatsbahn 1. Em I 6 l 2 5 " 7 5
Zndbah» « 3«/, l ! 250 >i .

5«/, 9925 -''

Devisen.

Ans dcntsche Plähe 56 75 ^ ^
London, kurze Slcht . . . l l 6 « 0 ' go
London, lange Sicht . . , . l > " ^ ' ^
Paris 46 N' *

Ge ld l s r teu .

«e.d ^ " ^ lr.
Dukaten . . . 5 fl. 49 kr. 5 ft- ^ ,
Napolconsd'or . 9 .. 29 ' / , . , ^ * ^
Deutsche Reichs. „ 4») "

Noten . . . . 5? .. 30 „ b? " ^. ,
Silbergulden , , 100 „ — « l00 .,

Krainische Orundelltlastnngs.Obligat'0'^.^
Vrivatnotiermia: <«eld 9150. ^ " "

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 62 95 bis 65-05. Silberrente 64'— bis 64 10. Goldrente 75 60 bis 75 70! Kredit 228—"bis 228 25. Anglo 93'2
9s 75 London l l6 60 bis 11680. Napoleons 929'/, bis 9 30. Silber 100 — bis 100 .


